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7ZotUauung XUtd 'DoppeieAe
Oer KriegsinvaUSe und die lolkranke Wöchnerin

Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte den
34iäbrigen Ivstvrozentigen Kriegsinvaliden 91 . wegen
Bigamie uner Zubilligung einer Bewährungsfrist zur
Mindcststrafe : 6 Monate Gefängnis .

Bor dem Richtertisch auf einem Stuhl ein untersetzter , breit¬
schultriger Mann mit intelligenten Eesichtszügen , buschigen Augen¬
brauen und langsamen Bewegungen . Er spricht gequält , wählt vor¬
sichtig seine Ausdrücke , versucht so genau zu sein als möglich . Bon
Beruf Schlosser , politisch und gewerkschaftlich interessiert , Ivvpro -
zcntiger Arbeits - und Kriegsinvalide , leidet er an Asthma und
chronischem Bronchialkartarrh . Er ist wegen Bigamie angeklagt .

Es sind vier Jahre her , als sein Leiden ihn wieder ins Kran¬
kenhaus brachte . Er war damals schon ein einsamer Mann , von
feiner Frau und den vier Kindern lebte er getrennt . Die Ehe war
in der letzten Zeit nicht mehr glücklich. Seine Frau , ein Fahr älter
als er , verfolgte ihn trotz 23jährigen Zusammenlebens mit ihrer
Eifersucht . Der kranke Mann fühlt sich mitunter hilflos , er hatte
niemand , der ibn wflegte , für i.bn sorgte . Die Schwester K . im
Krankenhaus war ihm sehr sympathisch .

Als er wieder zu Hause war , wollte sie ihm nicht aus dem Sinn .
Und als er wieder krank wurde , schrieb er ihr , die stellungslos
war , ob sie ihn nicht pflegen wolle . Weshalb sollte sie das nicht ?
So pflegte sie ihn bei jeder neuen Erkrankung . Der Kriegsinva¬
lide und die Schwester wurden Freunde , dann intim . Als sie Mut¬
ter seines Kindes werden sollte , ging sie ins Krankenhaus . Die
Geburt war schwer ; das Kind blieb am Leben , die Mutter war
dem Tode nahe . Der Kriegsinvalide war voller Verzweiflung .
Eines Tages belauschte er das Gespräch zweier Schwestern : Es sei
sehr schlimm , dab hier immer Mütter unehelicher Kinder liegen ,
es sei dies der Beweis für die unmoralischen Zustände . „Das ist
so die primitive Einstellung von Leuten "

, sagte der Kriegsinvalide
vor Gericht , „die wenig Weltmenschen sind , und über den beschränk¬
ten Horizont ihres Daseins nicht hinauskommen — mich aber hat
das Gespräch so getroffen , ich sagte mir , auch Herta hat sich immer
gewünscht , dah unser Verhältnis ein legitimes werde — leidet sie
nicht auch jetzt darunter , daß ihr Kind nun unehelich sein wird ?
Seit diesem Augenblick dachte ich immer daran , wie ich das Kind
legalisieren könnte . Meine Frau hatte ich schon zwei Jahre nicht
gesehen , die einzige Verbindung , die zwischen uns bestand , war , dah
ich ihr monatlich eine Unterstützung zukommen lieb . Ich hatte
früher mit ihr von einer Scheidung gesprochen und hatte auch mei¬
ner Freundin versprochen , sie zu heiraten , sobald dies möglich sein
würde ".

„Eines Tages wurde ich vom Krankenhaus telephonisch angeru -
sen : ich möchte sofort kommen , es gehe meiner Freundin sehr
schlecht . Ich durfte nur zwei Minuten bei ihr sein , dann sprach
ich mit dem Professor . Es könne in kurzer Zeit mit der Kranken
zu Eitde sein , sagte er , allerdings sei jede Hoffnung noch nicht ge¬
schwunden — es wäre schön , wenn man ihr etwas Gutes tun
würde , etwa Sekt zur Hebung der Lebenskräfte besorgte . Was er
von einer Nottrauung halte , fragte ich ihn . „Ganz gewih , tun sie
das "

, erhielt ich zur Aktwort . Ich dachte , vielleicht wäre es zur
Erhaltung ihres Lebens gut , so sabte ich den Entfchluh , mich mit
ibr trauen zu lasien . Auf dem Standesamt wurden die erfor¬
derlichen Formalitäten schnell erledigt , ich gab zu Protokoll , dab
wir beide ledig sind , ein Standesbeamter kam ins Krankenhaus ,
die Schwestern waren Trauzeugen . Als meine Freundin , nun
meine Frau , fragte , wie ich das so schnell gemacht habe — sie
meinte wohl damit die Scheidung von meiner Frau , beschwichtigte
ich sie , es fei alles in Ordnung . Sie war zu schwach , um mehr zu
fragen .

„Sie blieb am Leben . Fünf Wochen später durfte sie das Kran¬
kenhaus verlassen . Wir zogen zusammen , lebten in verschiedenen
Zimmern , an unserem Verhältnis änderte sich natürlich nichts . . .

"
Und dann ? ! Dann meldete der Kriegsinvalide seinen Neugeborenen
bei der Versorgungsbebörde zwecks Unterstützung an . Die Behörde
wurde stutzig, woher das neugeborene legitime Kind von einer an¬
deren Frau - - sollte etwa die erste Ehe geschieden sein . Anfrage
beim Standesamt ; Bescheid : die Ehe besteht noch. Anfrage beim
Kriegsinvaliden : Rücknahme des Antrags , Geständnis der Dop¬
pelehe . Strafverfahren wegen Bigamie .

„Was dachten Sie sich dabei "
, fragt der Vorsitzende . „Wußten Sie ,

dah Sie sich strafbar machen würden .
" „Ich habe mir nichts Bö -

'Die jjoidene '§ a £ee %e
Ein Roman aus der Filmindustrie

Von Fritz Rosenfeld .

Copyright 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . h . S .,
Berlin W . 30.

14 ) (Nachdruck verboten .)
„ Schön . Spätestens bis morgen . Dann aber schnell. In zwei

Tagen müssen sie fertig sein . Es lassen sich da so schöne Dinge an¬
bringen , wenn man nur den Blick dafür bat und ein bisiel Liebe
zur Sache . Ich Hab' gestern einen schrecklichen Film gesehen , da
kam eine Szene vor . . . ich werde Ihnen das unterwegs erzählen ,
kommen Sie , ich muh ins Atelier fahren , ich nehme Sie ein Stück
mit — da kam eine Szene vor , so was könnten wir auch machen . .

*

Vor dem Erzelsior - Palast standen die Autos in längen Reihen .
Trotz der Hochsommerhitze , die die Reichen ans Meer und die
Armen an die Ufer der naben Seen getrieben hatte , war es eine
glanzvolle Premiere . Die ganze „Gesellschaft " erschien , nicht dem
Film zuliebe , sondern Harra Korst zu Ehren , die als Gattin eines
Industriellen mit den obersten Vierhundert der Stadt freundschaft¬
lich und verwandtschaftlich verbunden war .
freundschaftlich und verwandtschaftlich verbunden war .

Der Teil des Hauses , den nicht die Bekannten Harra Korsts ein -
» ahmcn , war von Mandelberg mit sicheren Leuten besetzt worden ,
init den Tanten , Großmüttern , Brüdern , Schwestern , Wäscherinnen
und Zigarrcnhändlern der Mitwirkenden , der Angestellten des
Büros und des Ateliers , — kurz mit Menschen , die schon von vorn¬
herein begeistert und auf jeden Fall bereit waren , ihrem Entzücken
laut schallenden Ausdruck zu verleihen , lutschten ihre Bonbons ,
l ' eßen kein Auge von den Logen , in denen die Hauptdarsteller er -
sbe nen mußten , und waren auf ihre engen Beziehungen zu den
berühmten Stars , die da auitretcn sollten , nicht wenig stolz.

Im Dorier prangten grellfarbige Plakate , von dem einen blickte
dos Antlitz Harra Korsts majestätisch nieder , auf dem anderen tat
Anita Bing wieder recht ausgelassen und jugendlich . Beide Typen
fanden ihre Bewunderer . Es gab hier überhaupt nur Bewunde¬
rungswürdiges ; sckon die Namen der Darsteller , in Riesenlettern
gedruckt erweckten Begeiferung . Ach . wird der Bolter wieder
himmlisch sein ! Dieses Lächeln ! Und wie süh die Bing ist ! Wer
ibr Gesichtchen hätte ! Und wie elegant die Korst ungezogen ist !

ses dabei gedacht . Dah ich falsch getan , wuhte ich . Vorm Straf¬
gesetz batte ich ein Verbrechen begangen , vor meinem Gewissen war
es kein Verbrechen .

" .
Wie hatte sich aber dieser intelligente Mensch entschließen können ,

so augenscheinlich gegen das Strafgesetz zu verstohen ? Und wieso bat
er sich hinterher selbst auf so vlumve Weife verraten . „Ich glaubte ,
meiner Freundin durch die Nottrauung das Leben retten zu kön¬
nen " sagte er vor Gericht , „ihre Lebensstimmung wurda auch wirk¬
lich schon am nächsten Tag « besser , ich bin überzeugt , daß ich ihr ge¬
holfen habe .

"
Der psychiatrische Sachverständige fand aber für die Handlungs¬

weise des Kriegsinvaliden noch eine andere Erklärung . Schon vor
dem Kriege muhte er wegen Verwirrungszuständen in die Anstalt ,
mehrere Male auch während des Krieges . Als Psychopath neigte
er zu Selbstmordgedanken , hat auch einmal einen Selbstmordver¬
such begangen und fand sich in komplizierten seelischen Zuständen
nicht zurecht . So hatte er den Entschluß zur Nottrauung gefabt .

Der Vorsitzende sagte u . a . in der Urteilsbegründung : Ein Not -
stand hat nicht Vorgelegen ; zur Rettung der Freundin war die
Nottrauung nicht erforderlich . Das Reichsgericht erkennt Lberb -nvt
nur Notstand hinsichtlich nächster Verwandten an : eine Konkubine
gehört nach den reichsgerichtlichen Entscheidungen nicht zu solchen . .

Der Kriegsinvalide wird sich nun von seiner Frau scheiden lassen
müssen , um seine neue Ehe zu legalisieren .

rheaker und Mustk
Vadisches Lavdestheater

.Milbelm Tell " von Schiller
Man bat für die Donnerstagsmieter und für die abgehenden

Dolksschüler eine vor zwei Jahren von Herrn Baumbach neu
einstudierte Aufführung frisch aufgebügelt . Eine Reprise nach so
langer Zeit bringt , besonders wenn Um - und Notbesetzungen nötig
fallen , natürlich allerhand Mängel mit sich, so dah man von dem
üblichen Bewertungsmabstab abseben mutz. Wir wollen uns daher
einer ausführlichen Kritik enthalten und uns nur auf das eine be¬
schränken , dah uns das Tempo in vielen Szenen viel zu gehetzt
erschien . Schon in der bös verstümmelten Eingangsszene machte sich
das bemerkbar , dann in der Szene Rndenz -Berta III , 2, ferner in
der 1 . Szene des 4 . Aufzugs , wo Tell nach seiner Flucht vom Schiff
ans Ufer kommt . Einige Darsteller hatten es sichtlich eilig , nach
Hause zu kommen . Herr Hierl/mit seinem aufs Oratorische an¬
gelegten und im Ealovv heruntergefegten Tell so gut wie Herr
Just , der Text und Sviel ziemlich obenhin behandelte , sich in kei¬
nerlei GefiiLlsunkosten stürzte und seinen Rudenz einer ausführ¬
lichen Gestaltung nicht für wert hielt .

Umfo wirksamer hoben sich andere davon ab , und wir registrieren
das mit Freude , weil der seriöse Künstler immer das Beste gibt ,
ob er vor einem Premieren - oder vor einem Donnerstagsvnblikum
ivielt . Da muh man Herrn Dahlen mit Auszeichnung nennen ,
der feinem Melchtal durch Sinabsteigen in die Tiefen der Gefühls¬
welt eine hinreißende Form zu geben wuhte . Auch Herr Paul Ru¬
dolf Schulze als Staufsacher und Frau F r au « n d orfer be¬
wegten sich auf resvektabler Höhe und erwiesen dem Werk Schillers
die gebührende Achtung . Von Höcker , dem würdigen Vertreter
des Walter Fürst , von Herz ( Rösselmann ) , Kienscherf ( Re -
ding ) , P r ü t e r ( Attinghausen ) ist man das nicht anders gewöhnt .
Für den erkrankten Herrn v . d . Trenck hatte Herr Baumbach den
Gehler übernommen , dem er das bekannte markige Gepräge
gab . Baumbachs Gehler ist ein machtstolzer , kraftvoller
Despot , der sich im Bewußtsein seiner Macht schaukelt und mit
Wohlbehagen seinen feudalen Herrenlaunen über die ohnmächtigen
Bauern die Zügel schieben läht ; ein Herrenmensch , den der Besitz
der Macht zu ihrem Mibbrauch verleitet .

" Wacker hielt sich , auch
Herr Graf als Baumgarten ; Herr Kühne mit seinem sonoren
Organ batte zwei Rollen zu bewältigen , ebenso wie Herr Meh¬
ner , dessen Friehhard allerhand Farben aufwies . Die Herren
Lindemann , Kienscherf jr ., Hosvach , Frohmann ,
Grimm standen am richtigen Platz und halfen getreulich mit zum
Gelingen des Ganzen .

Unter den Damen muh nach Frau Frauendorfer noch die durch

Diese Toiletten Was die kosten mögen ! Aber wenn man so be¬
rühmt ist, spielt das wohl keine Rolle .

Und so schob sich die Menschenschlange trotz Hitze und Dunst in
den groben , noch bell erleuchteten Saal , eines Wunders gewärtlg ,
wie schon tausende Male , mit Augen , die bereit , zu schauen , Obren
die bereit , zu hören , und einem Herzen , das bereit , in Begeisterung
höher zu schlagen .

Der Name des Regisseurs war schon mit beträchtlich kleineren
Lettern gedruckt , und der des Autors war überhaupt nicht zu fin¬
den . „Er soll froh sein , dah man ihm die Schande erspart "

, sagte
Mandelberg . Mandelbergs Name aber stand zu lesen , er zeichnete
als Produktionsleiter . Darunter konnte das Publikum sich nicht
viel vorstellen , aber es klang sehr schön und wichtig . Es versteht
sich, daß auch diese «Plakate bei Len Scharen wohlmeinender Frei¬
kartenbenutzer und dem geneigten Parkett der Bekannten Beifall
fanden . Sie unterschieden sich in gar nichts von den Plakaten an¬
derer Firmen , doch versicherten die Bekannten Herrn Mandelberg
mit verzückter Stimme und innigem Händedruck , dah er der einzige
sei, der wahrhaft künstlerische Plakate zu drucken wage , und dah
man e » schon diesen Plakaten anmerke , es mit einer , über dem
Niveau des Geschäftsfilms stehenden , von künstlerischem Ehrgeiz
angetriebenen Filmproducktion zu tun zu haben .

In einer Ecke aber sahen zwei Herren , deren Gesicht sticht gar so
freudig schimmerte . Sie rechneten im Geiste . Sie mutzten , wie
unecht dieser Premiärenrummel war , und wie wenig er einen
Durchfall vor dem Publikum , wie wenig er große materielle Ver¬
luste aufhalten konnte . Sie hatten achtzigtausend Mark hergeborgt ,
die wollten sie Wiedersehen . Und gute Zinsen waren ihnen wich¬
tiger als gute Kritiken ; wenn dis Achtzigtausend sich nur verdop¬
pelten , mochte der Film heute ruhig ausgepfiffen werden .

Knapp vor Beginn der Vorstellung erschienen in einer Loge
Haara Korst mit ihrem Gatten , einem hageren , langen Herrn , der
eine ziemlich gelangweilte Miene machte und die Filmtätigkert
seiner Frau nur als einen lästigen Spleen betrachtete , dann Anita
Ving , John Bolter , Prager und eine Reibe anderer Darsteller .
Sie wurden vom Publikum mit lautem Beifall begrüßt , verneigten
sich mit höflichem Lächeln , und nun konnte der Film beginnen .

Eldrid und lllfar batten zwei Sitze auf dem Balkon , mitten iM
Publikum . Noch war nicht unter den Stars iür Platz , der Unter¬
schied zwischen den Publikumslieblingen und einer unbekannten
Anfängerin muhte auch hier gewahrt bleiben .

Die Ouvertüre wurde überhört , das Dorviogromm kaum be¬
achtet . Als der Film anlief und im Vorspann die Namen Bing ,
Korst , Voller erschienen , toste bereits ^ der Beifall . Eldrid , fi« kos

. vorzügliche Realistik ausgezeichnete Armgard der Frau Simfl 1 ! .
genannt werden , ebenso Frl . Mona S e i l i n g als burscht

'
^ ,

Walter Tell und Elfriede H e b e i s « n , die den Fischetknabc » ree
artig verkörperte . Marie G e n t e r führte das durch M . B a " c
und G . Rebler fachgemäh vertretene Bäuerinnentrio . Mit
Bvuneckin fand sich Frl . Bertram recht nett ab , wenn sie auch
ihrem Reitgertchen ein bißchen in peinliche Nähe eines Zirkus » " .'
chens geriet . Ob Herr Just recht tat , die hutlose Mode id)»u
diese alte Zeit zu verpflanzen , wollen wir nicht entscheiden ,
dem Herrn Melchtal junior hätte Frl . Schellenberg für d>-

kalte Morgenfrühe auf dem Rütli , wo ' all Mannen bemantr
sind , doch etwas mehr mitgeben dürfen als bloh Hemd und

An dieser Stelle eine Bemerkung , die uns schon jahrelang aus i"

Finger brennt . Es reißt in unserem Ensemble die üble llebung C>»'
Uiuuci Vtc -iiui . IVIDI «u uiHtum vnuvu «*»*v vn : uvit utvwim
bei gewissen Dingen das Sviel nur zu markieren , so z . B . ®e’
Trinken . Die Attinghausenschen Knechte und der Junker Rud -m>
die den Frühtrunk kalten , gaben sich da kaum Mühe , wirklich ^
Eindruck Trinkender hervorzurufen . Man läht es bei einer niK'
sagenden Geste bewenden . Schon die Art , wie sie den gold ^ v,
Humven in die Hand nehmen , verrät dem Zuschauer , dab in
Gesäß nichts drin ist . Dann setzen die Herren den Becher an A
nippen bloh am Rand oder , was noch schlimmer ist , sie kivvenvf ,
Humven mit einem Ruck so weit über , dah ihnen in Wirklich ^

'
die ganze Flüssigkeit übers Gesicht laufen mühte . Unsere DarsteU

übrigens die der Over noch mehr , aber da ist es entschuldva^— verstehen nicht zu trinken , wie die Mundschenke nicht einzust -^ ,
verstehen . Es wird alles dilettantenmähig gemacht , bloh mai ^tttie nttf hör istrado und Tififorfit markiert Mio man os „ 'wie auf der Probe , und schlecht markiert . Wie man es wr

»e»-
macht , konnte man u . a . bei Konrad Dreher sehen , der aus
leeren Mahkrug entzückend natnrecht zu trinken verstand , ebenso ^
machten es die Darsteller der Habima . Man sage nicht , dar Ifj

*
Kleinigkeiten . Große Mimen beachten auch solche Kleini »" "
sehr genau . ^ ,

Die Vorstellung fand ein nachsichtiges und dankbares Publn »
Der Erfolg hätte noch umfassender fein können , wenn die Gew ' ü
szenen ( I , 1 und IV , O nicht bei so starker BerdunkelunS
sich gegangen wären . In der ersten Szene schreibt Schiller i» . ^
Regieanweisung „hellen Sonnenschei n" vor , sväter laufen . .

.fielt’ten von Wolken über die Gegend "
. Hier aber herrschte ras

schwarze Nacht , und man wundert sich , dah die Laudenberg »"
^

Reiter noch den Nachen mit Tell und Baumgarten seben , oder ^
der Fischerknabe bei dieser Finsternis noch das Herrenschiff im
waldstättersee erspähen konnte . Bei einem Gewitter braucht cs 1,1
nicht gleich stockdunkel zu werden !

ju einem schüchternen Nazidemonstratiönchcn kam cs bet ^
Rütliszene , als die Worte sielen : „Wir wollen frei sein , wie ,
Väter waren ; eher den Tod , als in der Knechtschaft leben " .
tativer Beifall von einem Dutzend Händen sollte die Aktualität di-!

ser Verse unterstreichen und Schillers Worte sollten wieder cf -
in Verbindung '

gebracht werden mit unseren Aoung - Znbllws ^
Ein kindisches Vergnügen , auf das übrigens das Donnerstagsf ^ ,
kum nicht hereinfiel . Es machte nicht mit . Wenn die jungen
monstranten ein wenig die Rase in ein Eeschichtswerk stecke » °Li
den , müßten sie bald merken , daß unsere Väter viel weniger
waren als wir ; auH dah sie anno 1849, eben weil sie frei sei » % t
ten , von dem Kartätschenvrinzen znsammengeschossen wurde » ,
man dann in Karlsruhe noch ein Denkmal gesetzt bat . Und
die jungen Herrchen noch weiter zurück lesen bis auf Frideü ^
dann dürften sie auf die bittere Klage Lessings stoben , da« ^
fritzilche Preußen „das sklavischste Land Europas " war . ®5 jjl«
schlecht aus mit der Freiheit unserer Väter unter der MilitM ^ r
tatur dert Hohenzollern . Wie Übrigens ausgerechnet Anbeter j,
volksentrechtenden Diktatur sich für Schillers Freiheitsvätbo ?
stern können , ist uns ein psychologisches Rätsel . Und was j
Kriegsschulden betrifft , so möchten wir den Herren Demonstre
den Vers von Badenstedt ins Stammbuch schreiben '

„Der Krieg ist Schicksal, ^
Und wer den Krieg will , muh die Folgen tragen .

"

Don -Kosaken -Cbor . Sie sind wieder einmal dagewesen ,
herzerfrischend , eroberten sich stürmisch die Herzen und wurde » . (§
Beifall überschüttet . Mit Recht ! Es gibt schlechthin bei t®

^
nichts zu tadeln , weder stimmlich , noch im Ausdruck und ft- §
Aussprache . Die tonale Wiedergabe ist einfach bezaubernd bet ' ^
lichen wie weltlichen Gesängen . Besonders wohltuend
sparsame Prägnanz der Gesten des Dirigenten Serge I a 1
ein Chorleiter , der Können und formvolle Zurückhaltung ger°

vorbildlich in sich vereinigt . Jedes Lied ein prachtvoller
Herzlichen Dank und baldiges Wiedersehen den grandiose »^ »!'

gern .
. . . .'

Die militärisch gekünstelte Aufmarschstcllung ist ijir
eine unnötige Begleiterscheinung . >sW

»um erstenmal ihren von Prager ausgetüftelten Künstler -'
^ ,.

Alexa , fing böse Blicke aus ihrer Umgebung auf , weil sie nw . ,
Harras Kleider wurden sehr bewundert ; derklatschte . — - - - - —- -- i— —- , — _. r̂ . .

brunnen , den Burger in die Mitte des groben Nachtlokals »
^

hatte , und dessen Plätschern man nun dank der Erfindung
films genau hören konnte , löste Abs ! und Obs ! aus ; als fjtUHU UU3, “ -„ ca 1.
rühmte grobe Szene kmn , in der di « Bing die Zunge herauf ^
bog sich alles vor Lachen , nein , sowas Lustiges batte man »^ ^
gesehen . (Das Gesicht, das Prager in diesem Augenblick tj

*

sah das Publikum nicht .) Anita strahlte wieder , sühite stm
Liebling der Masse , ganz umschwärmtes Ideal der Mäns ^

mehrerer Erdteile . Harra puffte ihren Gatten jn die Sei " , ^
er dem Film nicht genügend Aufmerksamkeit schenkte, sondert
Licht einer gedämpften Lamve einen Geschäftsbrief zu en-°

warund auf dem Rand Zahlen zu notieren suchte. ^ Das
letzung der Weib « , so durfte man den großen Augenblick » -

gehen !
litt11Di « Separe -Szene nahte . Eldrid musterte die K lieber "Jet

der Gräfin , deren Stubenmädchen sie darstellte, 'Muhte ii'

anstellen und das Kleid wählen , das am protzigsten aussob
am wenigsten paßte . Sie spielte diese abgeschmackte

lic _
beste Zeichen ihres Erfolges war , dah Anita Bing in t !>ü ^ ( iit(

liebenswürdig und mit ein ganz klein wenige nur dem ?»"

Zuschauer merkbarer Selbstironie . Dem Pudljkum gefiel ^
’
g#

entrüstet tat , wie dnmm doch die Menschen seien , daß r
solche alberne , klein « Kröte , die von Kunst keinen Schim ^ ^ le»^,
gefallen könne . Indessen war Eldrid mit dem halbbetsU ^ ,
Chauffeur , der die Gräfin vor sich zu haben und endlich
gehegte Sehnsucht befriedigen zu können wähnte , im
angelangt : Eldrid -Vvette ihrerseits wieder wollte den -
als den lange Zeit heimisch angebimmelten , feschen Grate »

^
Arme schließen . Die Bestürzung des Erkennens , die

Komische gewendete und mit Sekt hinuntergesviilte ^ esi-msmg / wmi | u/v övwshiwiw uhv uh * wv «i i<»*iuiuvn »v |*, - /Ätftl ** t
schung spielte Eldrid so lieb , dah die Szene nicht wie da - u

^
eines längst vorausgesehenen Effekts wirkte , sondern wie
originelle Wendung einschlug . Aus dem Dunkel drang
Er galt einer bisher Unbekannten Er kam nicht aus
sichtigen Herzen der Freundinnen und Lieierantinne » .

^
f .

echt , und er war Eldrid rast unheimlich . Sie fürchtete
diesem Beifall , sie umklamnrerte lllfars Hand , als w » ! ’

einen Halt , um vom Lärm dieser Hände , unsichtbar aut

sichtbare gezielt , nicht nmgeworien zu werde » .

(Fortsetzung folgt .)

l°td
»ttti
»Ut
‘ t«e
»Ite
jiüt
•ie
lieb
N
ich.

I

£
Alt

ft
m ,

Jen
ll»t
lM

«in
sich

lens

fi
mit
nt
JtUr

“Us

|ti„
*tn

W
tttb

bei
>1
nis

5;
»ui
!*u
h
'tl
hl

»Ut
tu
y .

r
’

!>»
hl ,

$

jttf

»ti
dif
W.

>“tn
Hii
'"ds
'n
ht
dir
' ttl

%

'«b;
‘ein
dir


	[Seite 283]

